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10. Sag ©djulhaug foil wenigfteng pei Sluggänge Ïjabeït.
Sie £>au3tf)üre barf rticfjt unter 1,20 ©Jeter breit angelegt
werben; geniigenbe ©eleucfpng beg ©ingangg ift burd) bie

tonfiruftion p ermöglichen.
Sie £auptgänge muffen heß nnb wenigfteng 2,50 ©Jeter

breit fein.
11. Sag Sreppenbaug foß heß fein. Sie Srcppen bürfen

rricht in einem Saufe, fonbern muffen mit SRnpepIafeen (©o»
heften) auf halber ©todwerfgböbe bequem angelegt werben;
gewunbene unb ©knbeltreppen finb unftattfeaft. Sie ©reite
ber treppen barf nicht unter 1,20 ©Jeter, bie (Stufenbreite
nicht unter 0,25 3Jîeter unb bie Stufenhöhe nicht über 0,17
©Jeter betragen.

Sie treppen finb mit fiebern ©elänbem gu Perfeben ;

auf ben fganblelpen finb öorftebenbe knöpfe ober anbere

entfprecbenbe ©orridjtungen anpbringer.. treppen aug Stein
finb wünfdjengwertb unb werben für breiftöcfige Schulhäufer
geforbert.

®rofee torribore unb ©orpläfee bor ben ©chulgimmern
finb für ben Slufentbalt ber Schüler bei ungünftiger SBitterung
wäbrenb ber ©aufett notbwenbig; fie enthalten ©orridjtungen
prn Slufbängen oon topfbebedungen unb fo weiter, fowie

pm (Sinfteßen ber ©ebirme.
12. Sag ©djulpnmer foß in ©epg auf Sänge unb

©reite fo angelegt werben, bafe barin bie nötbige Slnplff
gweiplähiger ©cfeultifcfee pedmäfeig aufgefteßt werben fann
unb bafe jeber ©lap gut beleuchtet ift.

Sie liebte £öbe beg ©cfeuläimmerg foß nicht unter 3,50
©Jeter unb bie ©obenflädje per ©thulfinb nicht weniger alg
1,20 Quabratmeter betragen.

13. Sie ©eleirchtung foß immer bon linïg unb foweit
möglich bon Often ober ©üboften ftattfiuben; baneben ift
auch noch ©eleuchtutig bon ber ©üdfeite guläffig, bon ber

rechten ©eite aber nur augnahmgweife p geftatten; Sicht«
einfaß gegen ben ©lief ber ©cbulfinber ift gang unguläffig.

©ei freier Sage beg §aufeg genügt eine genfterfläcfee,
wetefee gur ©obenpebe im ©erbältnife bon 1:5 fteht. ©ei
tiefen 3immern ober bei ©aebbarfefeaft bon ©ebäuben ift ent«

fprecheube ©ermebrung ber fÇenfterffâdje notbwenbig.
Sie genfterbrüftung foß nicht gu niebrig fein unb beren

Jpöbe gwifchen 0,80—1 ©Jeter betragen.
14. Sie $eitfter finb möglichft nahe an bie Sede p

führen. SBinterfenfter finb notbwenbig. Snnere unb ändere
gfenfter finb mit Dblidjtfliigeln p berfeljen, bie mit Seicbtig«
feit geöffnet 'werben fönnen.

©Jinbefieng bie §älfte fämmtlicber Oblichtflügel ift fo
eingurichten, bafe je ber innere unb ändere fjlügel mit einati»
ber nach innen aufgeflappt werben fönnen, wop aufwerfen«
beg ©atentfifd)banbbefd)läge empfohlen wirb.

©ämmtlicbe SJenfter müffen üoßftänbig nnb par nach

innen geöffnet werben fönnen, bie genftcrpfeiler müffen mög«

lichft fchmal gehalten werben.

Sag ©onnenlic£)t foß bitrcfe beßfarbige ©orbänge ober

©toren abgebalten werben fönnen.
15. Sie SBänbe ber Sebrsimmer müffen glatt berpufjt

unb mit einfarbigem, fanftem, beßgrauem, blafegrünem ober

lichtblauem Seimfarbanftricfe berfehen fein, ©rufttäfel ober

Jpocfetäfel finb angubringeit; Seifen finb am beften weife p
ftreichen.

16. Sie ©cbulpnmertbüren foßen nicht unter 0,90 ©Jeter

breit unb 2 ©Jeter hoch fein ; öorfpringenbe ©Jauereden finb
mit runbfantigem SBinfeleifen 0U oerfleiben.

17. Ser gufeboben foß aug fcfemalen ©rettern ober ©ar«

quetg befteben. 3m ©arterre ift Slgpbaltparquetboben (9lie«
menböben mit Slgpbattunterlag:) pedmäfeig, wenn Unterfeßer«

ung fehlt.
18. Sllg ©eftublung ift bag peipläfeige ©pftem mit auf«

flappbaren Sifchblättern nach ben bon ber ©rpfeunggbireftion
genehmigten ©Jnftern p berwenben. ©ei Umbauten barf aug«

nabmgweife auch bie breipläfeige ©djulbanf Slnwenbung finben.

Sie ©ifebanf ift burch ©chweßen mit bem Sifcfe feft ber«
bunben.

3n jebem ©cfeuläimmer foß fich borfinben : 1 Sehrpult,
1 nerfcfeliefebarer ©durant, 1 Sifch, 3 Stühle, eine SIngaht
©puefnäpfe, 1 Sbermometer, 1 ©apierforb, nebft ben bor»

getriebenen aßgemeinen Sehrmitteln, ©ehr wünfcfjbar märe
auch bag ©orhanbenfein einer SBaubuhr.

19. Sie ©ebeipng fleiner ©chitlbäufer gefchieht am pect«
mäfeigften unb bißigften mit Oefen, in grofeen ©plgebäuben
fann 3entralheigung (Sampf« ober ©Jarmwafferfeeipng) mit
©ortheil angemenbet werben, ©lit ber £eipng ift eine ©en»
tilation p berbinben.

20. 3u jebem ©efeuljimmer ift eine ©orridjtung pm
SBafdjen ber igänbe anpbriugen, fofern feine haugwaffer«
berforgung borhanben ift.

©ei gröfeern Slnlagen ift bie ©rfteßung eines eigenen
©aberaumeg mit Einrichtung bon warmen unb falten Soupn
empfeblengwertb.

21. Ser Slbtrittanlage ift bie möglicfefte Sorgfalt pp«
menben. Sie Abtritte foßen womöglich auf ber ©orbfeite unb
wenn möglich in einem befonbern Slnbau mii gut bentilirten
©orpläfeen in ber ©Seife angebracht Werben, bafe bie Slbtritt«
gafe webet ®änge, Sreppenhäufer, nod) ©cfeulgimmer infigiten
fönnen.

@g finb für bie beiben ©efchleper gehörig getrennte Stb«

tritte mit befonbern ©orpläfeen unb Eingängen anplegen;
bie Slbfchlufemänbe finb big an bie Seele p führen.

$ür bie Knaben ift auf je 40 Schüler ein Slbtritt mit
einem ©ife unb einem ©iffoir, unb für bie ©iäbchen auf je
20 Schülerinnen ein Slbtritt mit einem Sife p erfteßen;
ber Sebrer hat einen befonbern Slbtritt.

Slbtritte für bag gleiche ©efchlep foßen burch ©^eibe«
wänbe auf wenigftenS 2,40 ©Jeter Jj?ölje bon einanber ge«

trennt unb üom ©orplafe auf ganje Etagenljölte abgepioffen
werben.

22. Slbtrittanlagen mit ©Safferfpülung finb anbern ®in«

ri^tungen Weitaug öorgngieben.

Slbfaßröbren müffen aug glafirtem Sbou ober ©teingnt,
©cljüffeln, unb ©iffoirfchalen aug glafirtem Sbou ober ©or«
jeßan befteben. Sie Slbfaßröbren foßen big auf 0,50 ©Jeter

auf ben ©rubenboben reichen unb aufmärtg alg Sunftleitungen
big über bag Sadj geführt werben.

23. Slbtrittgruben müffen ganä aufeerbalb beg ®ebäubeg

berlegt unb gut cementirt werben. Sie foßen waffer« unb

luftbiebt unb ficher tierfcbloffeit fein.
24. 3eber Slbtritt foß eine ©reite oon minbefteng 0,75

©Jeter unb eine Sänge bon minbefteng 1,50 ©Jeter erhalten,
bie ©ifeböben foßen je nach Erforbernife 0,30 big 0,45 ©Jeter

betragen.
25. Sie maffioen ©Sänbe ber Slborte foßen cementirt

unb mit einem ©efenwurf berfehen werben, ©ei ©Jaffibbauten
finb bie ©oben gewölbt p erfteßen unb mit Slgphalt ober

©ement p belegen.

gum fHuëtrocftteu bc8 .^o(,jc8.
(S5on einem ©rattifer.)

Sllg theilweife ®rgän0ung betreffenb bie ©rfabrung eines

hanbmerterg, burch Sluffteßen feineg ©olgeg jum Stoecfe beg

Sroctneng, biene hiemit eine anbere (Erfahrung.
©ei einem ©erfup, nufebaumene ©effelfifee burd) ©iegen

in gefchweifte f5oiui ju bringen, p welchem Swede ich

boßftänbig bergerihteten geraben ©effelfifee in einem offenen,
eifernen, ju biefem Swede bergeftellten ©efäffe girla etne

©tunbe lang in fiebenbem SBaffer hielt, ergeigten fich bie«

felben beim §eraugnebmen gefdjmeibig, fo bafe idj fie leidjt
in bie bergeridjtete gufeeiferne fjorm preffen tonnte. Siefelbe
war fo fonftruirt, bafe bem §olge genügenb Suftgutritt gitm
Srodnen geftattet war. Ser ©effelfip war jebodj burch bag

Sieben IV2 Zentimeter breiter geworben, unb trofe langem
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1V. Das Schulhaus soll wenigstens zwei Ausgänge haben.
Die Hausthüre darf nicht unter 1,20 Meter breit angelegt
werden; genügende Beleuchtung des Eingangs ist durch die

Konstruktion zu ermöglichen.
Die Hauptgänge müssen hell und wenigstens 2,50 Meter

breit sein.
11. Das Treppenhaus soll hell sein. Die Treppen dürfen

nicht in einem Laufe, sondern müssen mit Ruheplätzen (Po-
desten) auf halber Stockwerkshöhe bequem angelegt werden;
gewundene und Wendeltreppen sind unstatthaft. Die Breite
der Treppen darf nicht unter 1,20 Meter, die Stufenbreite
nicht unter 0,25 Meter und die Stufenhöhe nicht über 0,17
Meter betragen.

Die Treppen sind mit sichern Geländern zu versehen;

auf den Handlehnen sind vorstehende Knöpfe oder andere

entsprechende Vorrichtungen anzubringen. Treppen aus Stein
sind wünschenswerth und werden für dreistöckige Schulhäuser
gefordert.

Große Korridore und Vorplätze vor den Schulzimmern
sind für den Aufenthalt der Schüler bei ungünstiger Witterung
während der Pausen nothwendig; sie enthalten Vorrichtungen
zum Aufhängen von Kopfbedeckungen und so weiter, sowie

zum Einstellen der Schirme.
12. Das Schulzimmer soll in Bezug auf Länge und

Breite so angelegt werden, daß darin die nöthige Anzahl
zweiplätziger Schultische zweckmäßig aufgestellt werden kann
und daß jeder Platz gut beleuchtet ist.

Die lichte Höhe des Schulzimmers soll nicht unter 3,50
Meter und die Bodenfläche per Schulkind nicht weniger als
1,20 Quadratmeter betragen.

13. Die Beleuchtung soll immer von links und soweit
möglich von Osten oder Südosten stattfinden; daneben ist
auch noch Beleuchtung von der Rückseite zulässig, von der

rechten Seite aber nur ausnahmsweise zu gestatten; Licht-
einfall gegen den Blick der Schulkinder ist ganz unzulässig.

Bei freier Lage des Hauses genügt eine Fensterfläche,
welche zur Bodenfläche im Verhältniß von 1:5 steht. Bei
tiefen Zimmern oder bei Nachbarschaft von Gebäuden ist ent-
sprechende Vermehrung der Fensterfläche nothwendig.

Die Fensterbrüstung soll nicht zu uiedrig sein und deren

Höhe zwischen 0,80—1 Meter betragen.
14. Die Fenster sind möglichst nahe an die Decke zu

führen. Winterfenster sind nothwendig. Innere und äußere
Fenster sind mit Oblichtflügeln zu versehen, die mit Leichtig-
keit g.'öffyet 'werden können.

Mindestens die Hälfte sämmtlicher Oblichtflügel ist so

einzurichten, daß je der innere und äußere Flügel mit einan-
der nach innen aufgeklappt werden können, wozu aufwerfen-
des Patentfischbandbeschläge empfohlen wird.

Sämmtliche Fenster müssen vollständig nnd zwar nach

innen geöffnet werden können, die Fensterpfeiler müssen mög-
lichst schmal gehalten werden.

Das Sonnenlicht soll durch hellfarbige Vorhänge oder

Stören abgehalten werden können.

15. Die Wände der Lehrzimmer müssen glatt verputzt
und mit einfarbigem, sanftem, hellgrauem, blaßgrünem oder

lichtblauem Leimfarbanstrich versehen sein. Brusttäfel oder

Hochtäfel sind anzubringen; Decken sind am besten weiß zu
streichen.

16. Die Schulzimmerthüren sollen nicht unter 0,90 Meter
breit und 2 Meter hoch sein; vorspringende Mauerecken sind
mit rundkantigem Winkeleisen zu verkleiden.

17. Der Fußboden soll aus schmalen Brettern oder Par-
quets bestehen. Im Parterre ist Asphaltparquetboden (Rie-
menböden mit Asphaltunterlag:) zweckmäßig, wenn Unterkeller-

ung fehlt.
18. Als Bestuhlung ist das zweiplätzige System mit auf-

klappbaren Tischblättern nach den von der Erziehungsdirektion
genehmigten Mustern zu verwenden. Bei Umbauten darf aus-
nahmsweise auch die dreiplätzige Schulbank Anwendung finden.

Die Sitzbank ist durch Schwellen mit dem Tisch fest ver-
bunden.

In jedem Schulzimmer soll sich vorfinden: 1 Lehrpult,
1 verschließbarer Schrank, 1 Tisch, 3 Stühle, eine Anzahl
Spucknäpfe, 1 Thermometer, 1 Papierkorb, nebst den vor-
geschriebenen allgemeinen Lehrmitteln. Sehr wünschbar wäre
auch das Vorhandensein einer Wanduhr.

19. Die Beheizung kleiner Schulhäuser geschieht am zweck-

mäßigsten und billigsten mit Oefen, in großen Schulgebäuden
kann Zentralheizung (Dampf- oder Warmwasserheizung) mit
Vortheil angewendet werden. Mit der Heizung ist eine Ven-
tilation zu verbinden.

20. In jedem Schulzimmer ist eine Vorrichtung zum
Waschen der Hände anzubringen, sofern keine Hauswasser-
Versorgung vorhanden ist.

Bei größern Anlagen ist die Erstellung eines eigenen
Baderaumes mit Einrichtung von warmen und kalten Douchen
empfehlenswerth.

21. Der Abtrittanlage ist die möglichste Sorgfalt zuzu-
wenden. Die Abtritte sollen womöglich auf der Nordseite und
wenn möglich in einem besondern Anbau mit gut ventilirten
Vorplätzen in der Weise angebracht werden, daß die Abtritt-
gase weder Gänge, Treppenhäuser, noch Schulzimmer infiziren
können.

Es sind für die beiden Geschlechter gehörig getrennte Ab-
tritte mit besondern Vorplätzen und Eingängen anzulegen;
die Abschlußwände sind bis an die Decke zu führen.

Für die Knaben ist auf je 40 Schüler ein Abtritt mit
einem Sitz und einem Pissoir, und für die Mädchen auf je
20 Schülerinnen ein Abtritt mit einem Sitz zu erstellen;
der Lehrer hat einen besondern Abtritt.

Abtritte für das gleiche Geschlecht sollen durch Scheide-
wände auf wenigstens 2,40 Meter Höhe von einander ge-

trennt und vom Vorplatz auf ganze Etagenhöhe abgeschlossen

werden.
22. Abtrittanlagen mit Wasserspülung sind andern Ein-

richtungen weitaus vorzuziehen.

Abfallröhren müssen aus glasirtem Thon oder Steingut,
Schüsseln, Und Pissoirschalen aus glasirtem Thon oder Por-
zellan bestehen. Die Abfallröhren sollen bis auf 0.50 Meter
auf den Grubenboden reichen und aufwärts als Dunstleitungen
bis über das Dach geführt werden.

23. Abtrittgruben müssen ganz außerhalb des Gebäudes

verlegt und gut cementirt werden. Sie sollen waffer- und

luftdicht und sicher verschlossen sein.
24. Jeder Abtritt soll eine Breite von mindestens 0,75

Meter und eine Länge von mindestens 1,50 Meter erhalten,
die Sitzhöhen sollen je nach Erforderniß 0,30 bis 0,45 Meter
betragen.

25. Die massiven Wände der Aborte sollen cementirt
und mit einem Besenwurf versehen werden. Bei Massivbauten
sind die Böden gewölbt zu erstellen und mit Asphalt oder

Cement zu belegen.

Zum Austrocknen des Holzes.
(Von einem Praktiker.)

Als theilweise Ergänzung betreffend die Erfahrung eines

Handwerkers, durch Aufstellen seines Holzes zum Zwecke des

Trocknens, diene hiemit eine andere Erfahrung.
Bei einem Versuche, nußbaumene Sesselsitze durch Biegen

in geschweifte Form zu bringen, zu welchem Zwecke ich die

vollständig hergerichteten geraden Sesselsitze in einem offenen,
eisernen, zu diesem Zwecke hergestellten Gefäffe zirka eine

Stunde lang in siedendem Wasser hielt, erzeigten sich die-

selben beim Herausnehmen geschmeidig, so daß ich sie leicht
in die hergerichtete gußeiserne Form pressen konnte. Dieselbe

war so konstruirt, daß dem Holze genügend Luftzutritt zum
Trocknen gestattet war. Der Sesselsitz war jedoch durch das

Sieden 1^/z Centimeter breiter geworden, und trotz langem
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Slufbewapren art trodener SBärrne in ber $orm blieb? bei

ber angenommenen Söreite. (Snblict) macpte id) bie fÇorrn lo?
unb leimte ben ©ip artf ben ebenfalls ber $orm entfpredjen*
bert ©tupl. 9tad) bem SCrocfnen Ijittg id) ben auf biefe SBeife

pergefteßten ©effel über ben Ofen unb ertoartete, bajj ber

©ip in ©tücfe serreifjen tuerbe, bod) umfonft. 9tadj einem

falben Sapre ttaljm irf) ben bon SHaud) unb ©taub gcfdpwärs»

ten ©effel blunter, bearbeitete ben ©ip mit ber S^bïtinge
unb fanb benfelben auffaßenb porös, weicp, miibrenb ba?

$o!s bor bent ©ieben tombait, gefdjtoffen, feft mar. 9latür*
lid) ift e? nur biefem Umftanb 311 berbanlcn, bah ba? §o!g
refp. ber ©ip ttid)t gefprungen; bie Sepnung beim ©ieben,
mit gleichseitiger 9tu?lauguttg, pat bem fèolse bie graft ge*

nommen; fo blieb e? eben in ber angenommenen ©röfje nacp

ber Orodttung mit breiten offenen Sorem
©päter toenbete ich ba? ©ieben nodj feljr oft an, um

eine Ijjolserfparnih 31t ergielen, ittbem id) bie ©effelfipe immer

au§ 6 Zentimeter biefett ©lüden mit ber Sanbfäge in fünf
SE^eite fdinitt. ®a nun ba? §ols befonberS in ber 9täpe
be? ©tode? feljr ungleidj eintrodnete, fo bafj ber ©plint oft
nidjt mepr als 5 Zentimeter SDicfe anfmieS, wäprenb ba?

brantte gempols nod) feine boHen 6 ßentimeter patte; basu
bann oft bie ©tücfe nodj red)t frtimm geworben waren, fo
bafj biefelben itt trodenem 3uftanbe gefdjnitten taum 4 ©tüd
©ipe ergeben hätten, uttb überbieS bie SBegarbeitung be? biden
toorftepenben gernpolse? an beiben äujjern ©eitenftüden notp*
wenbig gentadjt hätten ; fo änberte fiep ba? Serpältnih burcp
ba? ©ieben fepr bortpeilpaft, inbem ba? £ols quer Wieber
bereit? gerabe würbe unb überaß biefelbe SDide annäpernb
erhielt, fo bafj id) bann mit Seicptigteit fünf fepöne ©ipe
fepneiben tonnte, ©ewöpnlicp napm idj baSfelbe birett au?
ber ©iebepipe sum.©djneiben. SnWenbig geigte fiep baSfelbe
nidjt nah, fonbern raucpte blo? ein Wenig unb fepien troden.
©elbftberftänblicp tourbe ba? ©iebewaffer braun wie Söeige ;
id) fanb befjpalb eine seitweife (Erneuerung be? SDSafferS für
angeseigt, inbem e? mir fepien, bafj bie SBirtung be? lange
gebranepten SBaffer? hinter bem frifepen gurüdftepe. 3n einem
Sotpfaße patte id) frifcp gefepnittene? ßols (alfo grüne?)
auf obige 2Beife bepattbelt unb berwenbet, opne bah bie ©ipe
fpäter gefprnngen mären.

3lu? Obigem folgt, bah bie 9Iu?laugung be? §olse? für
9)töbelswede unbebingt angeseigt ift; je poröfer ba? Spols,

befto leidjter ift biefe? 31t erreichen, je tompatter, befto mepr
Seit unb Orud ift basu notpwenbig.

Oarauf bernpt attd) ber alte ©rttttbfap älterer SJteifter,
ba? Spols müffe suerft gewittert fein (b. p. im freien optte
Oacp anfgefept) unb bann getrodnet.

SDafj aber attd) ba? ©egeutpeil angeseigt ift, wo öont
föolse grofje 3Biberftanb?fäpig£eit Verlangt wirb, ift ebettfo
einleucptenb. ©0 pält 3. 33. ein efepetter SBiegettftod bottt
gleichen §olse, gewittert unb bann gut getrodnet, blo? palb
fo lauge al? ein foldjer, wo ba? §ols gleich ttad) bent <$äßen
gefdjnttteu unb unter $acp gebracht, gut auSgetrocfnet, 31t*

fammengearbeitet wirb.

betriebenes.
5>a8 9lu?ftcßnitö?gcbäube ber am 4. Ottober in lifter

8U eröffnenden fantonalett lanbwirtpfdpaftlicpen 9lu?fteflitng
toirb eine eigenartige gorm erpalten. ®? wirb ttämlid) ein
entfpredjenb grofjer gebierter Sgoplrattm bon breiten, gut ge*
Jemen SBattbelgängen umgeben, in betten linfs unb reepts
Jlusftellungsgegenftänbe u. f. m. plasirt werben, wäprenb bie
-ßettte' biefer Säume sur Staffage ber Sefucper fret bleibt,
betten fomit eine bequeme SeficPtigung ber fämmtlidjen Ob»
leite ermöglicht wirb.

$ie bauerttbe ©ewerbcnugftcHuitg in getpjig wirb fd)ou
Sunt sweiteu 9)iale bergröhert unb swar pat ber Satp ber

v a„t Setpsig in Slnbetradjt ber günftigen SBeiterentwidlung
er 3lu?fteßung — e? würbe in ben erften 372 9)tonateu

be? sweiten Setrieb?japre? napesu ber gleidje Untfap wie im
gansen erften Sapre ersielt — bie frühere, in ber 9täpe ber

bier £ auptbapnpöfe an lebhafter ißromenabe gelegene, fepr
geräumige Sanbfleifdjerpaße für bie 3t"ede ber bauernben

®ewerbeau?fteßung sur SSerfügung gefteßt. ®ie 9tu?fteßung
umfaht aße ©rseugniffe, borwiegenb 9)tafdjinen für bie

berfepiebenften ©ewerbe. Sefonber? günftig für bie SluSfießer

ift ber Umftanb, bah nunmepr bei ber im ©eptember er«

folgenbett Senuputtg ber Säume bie Sßlapmietpe um mepr
al? bie Spälfte perabgefept loirb.

2>ie ©ifeitbapnfcpule Söicl ift enblicp am Oienftag ben

4. b. tpatfäcplidj eröffnet worben unb 3War mit 33 3öglingen,
basu bießeiept nodj einige tommen werben. Slnmelbungen
finb 53 eingegangen, fo siemlidj au? aßen ©auen ber ©cpweis.
®ie lufnapmeprüfungen ergaben rneift gute bi? fepr gute
Sorbilbuug; wegen lörperlicper Wepler, g-arbenblinbpeit s-S.
unb anberer pppfifeper llnregelmähigteiten, bie laut Siegle*
ment feparf in'? ©etoidjt faßett, muhten etwa ein Oupenb
Surüdgewiefen werben. ßßatt patte fid) ben Slnfang über*

paupt nid)t mit mepr al? 30 ©cpitlem gebaöpt. 2lncp biefe
élbtpeilung be? meftfdjmetsertfdjen ®ecpnitnm? möge nun
blüpen unb gebeipen. Sil? gadileprer ift ©tationSborftanb
®opp in ®acp?felben, ein tpeoretifdj unb praltifdp borgebil*
beter ®edjniler unb ©ifeubapnbeamter, gewonnen worben.

ßifettbafjnwefen. §err Sllb. ©agg, ®ecpniler s- »®on*
fumpof" in Sreuslingen pat eine geniale ©rfinbung gemadjt,
wottaep bie bi? jept fo gefaprboße Kuppelung ber ©ifenbapn*
Wagen in eine bößig gefaprlofe bermanbelt wirb. Sperr 31.

©agg pat auf feine ©rfinbung ba? fepmeis- tßatent, fomie
ba? beutfepe SteidjSpatent erpalten.

§aujtrwefen. 62 SSereine, barunter bie taufmännifepeu
©efeßfepaften Don SBittlertpur unb 3ürtcp, Diele ^anbwerler,
ferner ber ©ewerbe» unb Sonfumberein, reiepten bem ,tan*
tonSratp eine petition ein um Slebifiott be? lautonalen §attfir=
gefepe? im ©itttte erfepwereuber 33eftimmungeit für §aufir»
unb SBanberlagerpatente an 3lu?länber, ©rpöpung ber patent*
tagen unb ftrengere Slnfficpt über SBanberlager unb 3lu?berlänfe.

©in grower ®ifcp, beffen 5J3latte 6 fjnh im ®nrdjmeffer
miht unb beffen $ufj au? ber SBursel eine? ßßapagonibau*
me? gefipttipt ift, befinbet fid) im Slattcpstmmer be? Sßlasa*
SpotelS in 9ieW»3)orf. Sreipig 33äume würben s^'fägt, epe
einer gefunben würbe, bem man ba? für bie ®ifdjplatte ge=

brauchte wunberfdiöne ©tüd entnehmen tonnte.
^bljpreife. Sei ben in lepter 2ßocpe im Stegierung?»

besirte bon ©cptnabeit unb Sleuburg boßsogenen ftaatli^en
^olsbertäufer. fteßten fiep bie SurdjfdjnittSpreife für: ©iipen*
ftammpols 1- klaffe 76 9)11. 40 $f., 2. gl. 50 SRI. — «ßf.,
3. «L 37 9111. 95 fßf., 4. gl. 26 9111. — Sßf-, 5. glaffe
22 9)11. 40 ; Sucpenftammpols 1. St- 23 9R£. 70 Sßf., 2. gl.
19 9111. — Sf-, 3. gl. 15 9111. - Sf.; gficptenftammpols
1- gl. 16 9111. 40 «ßf., 2. gl. 14 9111. 80 Sßf., 3. glaffe
13 9111. 70 Sf.; 4. glaffe 13 9111. - Sßf.; Sirfenftamm*
Pols — 9Ut. — 5ßf.

ÜWeue Entente.
(ßditgetpeilt oom 9latentbureau uott Piicparö iliiber? in ©örttp,

ioelcpe? 9lu?!ünfte beit Slboitnenten unfern- Rettung fofiettio?
ertljeilt.)

®ie ©entmine su-Sprengungen unter bem Söaffer bon
®p. 5ßu?ta? unb gr. ©cplenfer beftept barin, bah bie Patrone
bon einem fcpweren, fcpalenartigeu görper gebedt wirb, ber
bie ©prenggafe swtngt, bie über ber ßabung liegenbe SBaffer»
titaffe int ©ausen su heben. Oaburcp wirb eine größere
SBirfung be? ©d)ttffe? ttaep unten ersielt.

Sil? Säuteborriöptung sur ©ieperung bon 3iutmer»
tpüren Wirb bon £>. tffiolpert an bem SEpürbrüder eine ©lode
in fepräger ©teßuug mittelft einer glemmborriiptung befeftigt.
Seim 9lieberbri'tden ber glinle ertönt bie ©lode.

Oer ©epornfteinauffap bon SB. Oreffen ift an feiner
9)?ünbung mit glappett berfepen, bie an einer Settbelbor»
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Aufbewahren an trockener Wärme in der Form bliebs bei

der angenommenen Breite. Endlich machte ich die Form los
und leimte den Sitz auf den ebenfalls der Form entsprechen-
den Stuhl. Nach dem Trocknen hing ich den auf diese Weise

hergestellten Sessel über den Ofen und erwartete, daß der

Sitz in Stucke zerreißen werde, doch umsonst. Nach einem

halben Jahre nahm ich den von Rauch und Staub geschwärz-

ten Sessel herunter, bearbeitete den Sitz mit der Ziehklinge
und fand denselben auffallend porös, weich, während das

Holz vor dem Sieden kompakt, geschlossen, fest war. Natür-
lich ist es nur diesem Umstand zu verdanken, daß das Holz
resp, der Sitz nicht gesprungen; die Dehnung beim Sieden,
mit gleichzeitiger Anslaugung, hat dem Holze die Kraft ge-

nommen; so blieb es eben in der angenommenen Größe nach

der Trocknung mit breiten offenen Poren.
Später wendete ich das Sieden noch sehr oft an, um

eine Holzersparniß zu erzielen, indem ich die Sesselsitze immer

aus 6 Centimeter dicken Stücken mit der Bandsäge in fünf
Theile schnitt. Da nun das Holz besonders in der Nähe
des Stockes sehr ungleich eintrocknete, so daß der Splint oft
nicht mehr als 5 Centimeter Dicke aufwies, während das
braune Kernholz noch seine vollen 6 Centimeter hatte; dazu
dann oft die Stücke noch recht krumm geworden waren, so

daß dieselben in trockenem Zustande geschnitten kaum 4 Stück
Sitze ergeben hätten, und überdies die Wegarbeitung des dicken

vorstehenden Kernholzes an beiden äußern Seitenstücken noth-
wendig gemacht hätten; so änderte sich das Verhältniß durch
das Sieden sehr vortheilhaft, indem das Holz quer wieder
bereits gerade wurde und überall dieselbe Dicke annähernd
erhielt, so daß ich dann mit Leichtigkeit fünf schöne Sitze
schneiden konnte. Gewöhnlich nahm ich dasselbe direkt aus
der Siedehitze zum Schneiden. Inwendig zeigte sich dasselbe
nicht naß, sondern rauchte blos ein wenig und schien trocken.
Selbstverständlich wurde das Siedewasser braun wie Beize;
ich fand deßhalb eine zeitweise Erneuerung des Wassers für
angezeigt, indem es mir schien, daß die Wirkung des lange
gebrauchten Wassers hinter dem frischen zurückstehe. In einem
Nothfalle hatte ich frisch geschnittenes Holz (also grünes)
auf obige Weise behandelt und verwendet, ohne daß die Sitze
später gesprungen wären.

Aus Obigem folgt, daß die Auslaugung des Holzes für
Möbelzwecke unbedingt angezeigt ist; je poröser das Holz,
desto leichter ist dieses zu erreichen, je kompakter, desto mehr
Zeit und Druck ist dazu nothwendig.

Darauf beruht auch der alte Grundsatz älterer Meister,
das Holz müsse zuerst gewittert sein (d. h. im Freien ohne
Dach aufgesetzt) und dann getrocknet.

Daß aber auch das Gegentheil angezeigt ist, wo vom
Holze große Widerstandsfähigkeit verlangt wird, ist ebenso

einleuchtend. So hält z. B. ein eschener Wiegenstock vom
gleichen Holze, gewittert und dann gut getrocknet, blos halb
so lange als ein solcher, wo das Holz gleich nach dem Fällen
geschnitten und unter Dach gebracht, gut ausgetrocknet, zu-
sammengearbeitet wird.

Verschiedenes.
Das Ansstcllungsgebäude der am 4. Oktober in Uster

ZU eröffnenden kantonalen landwirthschaftlichen Ausstellung
wird eine eigenartige Form erhalten. Es wird nämlich ein
entsprechend großer gevierter Hohlraum von breiten, gut ge-
deckten Wandelgängen umgeben, in denen links und rechts
Ausstellungsgegenstände u. s. w. plazirt werden, während die
Mitte dieser Räume zur Passage der Besucher frei bleibt,
denen somit eine bequeme Besichtigung der sämmtlichen Ob-
lekte ermöglicht wird.

Die dauernde Gewerbcausstellung in Leipzig wird schon
Mm zweiten Male vergrößert und zwar hat der Rath der
^-tadt Leipzig in Anbetracht der günstigen Weiterentwicklung
der Ausstellung — es wurde in den ersten 3^ Monaten

des zweiten Betriebsjahres nahezu der gleiche Umsatz wie im
ganzen ersten Jahre erzielt — die frühere, in der Nähe der

vier ^auptbahnhöfe an lebhafter Promenade gelegene, sehr

geräumige Landfleischerhalle für die Zwecke der dauernden

GeWerbeausstellung zur Verfügung gestellt. Die Ausstellung
umfaßt alle Erzeugnisse, vorwiegend Maschinen für die

verschiedensten Gewerbe. Besonders günstig für die Aussteller
ist der Umstand, daß nunmehr bei der im September er-
folgenden Benutzung der Räume die Platzmiethe um mehr
als die Hälfte herabgesetzt wird.

Die Eisenbahnschnle Viel ist endlich am Dienstag den

4. d. thatsächlich eröffnet worden und zwar mit 33 Zöglingen,
dazu vielleicht noch einige kommen werden. Anmeldungen
sind 53 eingegangen, so ziemlich aus allen Gauen der Schweiz.
Die Aufnahmeprüfungen ergaben meist gute bis sehr gute
Vorbildung; wegen körperlicher Fehler, Farbenblindheit z.B.
und anderer physischer Unregelmäßigkeiten, die laut Regle-
ment scharf in's Gewicht fallen, mußten etwa ein Dutzend
zurückgewiesen werden. Man hatte sich den Anfang über-
Haupt nicht mit mehr als 30 Schülern gedacht. Auch diese

Abtheilung des westschweizerischen Technikums möge nun
blühen und gedeihen. Als Fachlehrer ist Stationsvorstand
Kopp in Dachsfelden, ein theoretisch und praktisch vorgebil-
deter Techniker und Eisenbahnbeamter, gewonnen worden.

Eisenbahnwesen. Herr Alb. Gagg, Techniker z. „Kon-
sumhof" in Kreuzlingen hat eine geniale Erfindung gemacht,
wonach die bis jetzt so gefahrvolle Kuppelung der Eisenbahn-
wagen in eine völlig gefahrlose verwandelt wird. Herr A.
Gagg hat auf seine Erfindung das schweiz. Patent, sowie
das deutsche Neichspatent erhalten.

Hausirwesen. 62 Vereine, darunter die kaufmännischen
Gesellschaften von Winierthur und Zürich, viele Handwerker,
ferner der Gewerbe- und Konsumverein, reichten dem Kan-
tonsrath eine Petition ein um Revision des kantonalen Hausir-
gesetzes im Sinne erschwerender Bestimmungen für Hausir-
und Wanderlagerpatente an Ausländer, Erhöhung der Patent-
taxen und strengere Aufsicht über Wanderlager und Ausverkäufe.

Ein großer Tisch, dessen Platte 6 Fuß im Durchmesser
mißt und dessen Fuß aus der Wurzel eines Mahagonibau-
mes geschnitzt ist, befindet sich im Rauchzimmer des Plaza-
Hotels in New-Iork. Dreißig Bäume wurden zersägt, ehe
einer gefunden wurde, dem man das für die Tischplatte ge-
brauchte wunderschöne Stuck entnehmen konnte.

Holzpreise. Bei den in letzter Woche im Regierungs-
bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 76 Mk. 40 Pf., 2. Kl. 50 Mk. — Pf..
3. Kl. 37 Mk. 9t. Pf., 4. Kl. 26 Mk. — Pf., 5. Klasse
22 Mk. 40 ; Buchenstammholz 1. Kl. 23 Mk. 70 Pf., 2. Kl.
19 Mk. — Pf., 3. Kl. 15 Mk. - Pf.; Fichtenstammholz
1- Kl. 16 Mk. 40 Pf., 2. Kl. 14 Mk. 80 Pf., 3. Klasse
13 Mk. 70 Pf.; 4. Klasse 13 Mk. - Pf.; Birkenstamm-
holz — Mk. — Pf.

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau van Richard Luders in Görlitz,

welches Auskünfte den Abonnenten unserer Zeitung kostenlos
ertheilt.)

Die Senkmine zu-Sprengungen unter dem Wasser von
Th. Pnskas und Fr. Schlenker besteht darin, daß die Patrone
von einem schweren, schalenartigen Körper gedeckt wird, der
die Sprenggase zwingt, die über der Ladung liegende Wasser-
masse im Ganzen zu heben. Dadurch wird eine größere
Wirkung des Schusses nach nnten erzielt.

Als Läntevorrichtnng zur Sicherung von Zimmer-
thüre n wird von H. Wolpert an dem Thürdrücker eine Glocke

in schräger Stellung mittelst einer Klemmvorrichtung befestigt.
Beim Niederdrücken der Klinke ertönt die Glocke.

Der Schornsteinaufsatz von W. Dressen ist an seiner

Mündung mit Klappen versehen, die an einer Pendelvor-
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